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Golfstaat mit logistischem 
Nachholbedarf
STANDORTE Der Iran stand jahrelang wegen Sanktionen im wirtschaftlichen 

Abseits. Nun möchte der ölreiche 80-Millionen-Einwohner-Staat aufholen, nicht 

zuletzt in der Logistik. Auch deutschen Unternehmen können sich in dem Land 

am Persischen Golf neue Geschäftsmöglichkeiten bieten.

O
ktober 2016. Die Wiener Nuklear-

vereinbarung ist seit neun Mo-

naten in Kraft. Die Europäische 

Union hat die Sanktionen gegen den Iran 

maßgeblich gelockert. Sigmar Gabriel, 

damals Wirtschaftsminister, hatte sich 

schon vor einigen Tagen in Teheran ein 

Stelldichein gegeben. Nun macht sich 

Alexander Dobrindt, Bundesminister für 

Verkehr und Digitale Infrastruktur, auf 

den Weg in die iranische Zwölf-Milli-

onen-Metropole. Begleitet wird er von 

Mitgliedern des Deutschen Bundestages 

und einer Wirtschaftsdelegation. 

Dobrindts Mission: die deutsch-irani-

sche Kooperation beim Infrastrukturaus-

bau zu fördern. Auf der Tagesordnung 

stehen Gespräche mit den Behörden aus 

den Bereichen Bahn, Luftfahrt, Häfen, Ma-

ritimes sowie aus der Logistikwirtschaft 

und mit iranischen Spitzenvertretern der 

Ministerialverwaltung. Bei einem Termin 

mit dem iranischen Verkehrsminister 

Abbas Akhoundi konnten laut dem Bun-

desministerium für Verkehr und Digitale 

Infrastruktur eine Reihe deutscher Un-

ternehmen Kooperationsverträge unter-

zeichnen.

Mit von der Partie auf der Delegations-

reise ist Oliver Arnold, Geschäftsführer 

des Rimparer Familienunternehmens Ar-

nold Schwerlast GmbH & Co. KG, als Mit-

glied der „Logistics Alliance Germany“. In 

Teheran hält der Fachmann für Schwer-

lasttransport vor iranischen Wirtschafts-

verbänden einen Vortrag zur internatio-

nalen Projektlogistik. Arnold stellt dabei 

unter anderem die Professiona-

lität der deutschen Dienstleis-

ter heraus, um künftige Koope-

rationen voranzutreiben. 

Arnolds Fazit zur Reise fällt 

damals jedoch ambivalent aus. 

„Im Iran herrscht derzeit Gold-

gräberstimmung, wobei noch 

nicht eindeutig geklärt ist, ob 

wir in Deutschland auch das B
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„Made in Germany 

steht auch im Iran 

für hohe Qualität.“

Sascha Schmel, 

Geschäftsführer 

Fachverband  Fördertechnik und 

Intralogistik im VDMA

PROZESSE

Irans Hauptstadt Teheran ist 

ein wichtiger Verkehrs-

knotenpunkt des Landes.
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Gold mitbringen müssen.“ Es seien noch 

zentrale Fragen offen, wie die der inter-

nationalen Banktransfers, was auch mit 

den weiter bestehenden Sanktionen 

durch die USA im Banksektor zu tun habe, 

sagt der fränkische Unternehmer und er-

gänzt: Der Iran preise sich unermüdlich 

als Investitionsland an, gebe aber auch 

unmissverständlich zu verstehen, so 

gerne man im Iran „Made in Germany“ 

haben möchte, „ist man nicht gewillt, 

ewig darauf zu warten“. 

Den Aufbau unterstützen

Jahrzehnte der Isolation hätten das 

Land auf ein wirtschaftliches Niveau der 

1960er-Jahre gestellt – auch wenn heute 

die studierende Gesellschaft gut ausge-

bildet sei. Daher sieht Arnold auch die 

deutsche Seite in der Pflicht. „Es wird 

eine große Herausforderung für unsere 

Politik und Wirtschaft bleiben, mit viel Ge-

duld am noch zarten und zerbrechlichen 

Aufbau des Irans im größeren Maße teil-

haben zu können“, sagt der Schwerlast-

transportunternehmer.

Dass das Iran-Geschäft noch ein ent-

wicklungsfähiges, zu hegendes Pflänz-

chen ist, berichtet auch Thomas Schleife, 

Geschäftsführer des mittelständischen 

Logistikdienstleisters Transco Berlin 

Brandenburg GmbH aus Ludwigsfelde. 

Als einer von wenigen europaweiten 

Anbietern organisiert Transco die GDP-

konforme Beförderung (Good Distribution 

Practice) von Pharmazeutika nicht nur in-

nerhalb der Europäischen Union, sondern 

auch auf bisher noch eher „exotischen“ 

Relationen. Zu diesen Zielmärkten zählt 

seit dem Jahr 2016 auch der Iran. 

„Der Logistikmarkt Iran ist noch nicht 

mit den Märkten, wie wir sie in Europa 

oder Nordamerika kennen, vergleichbar“, 

sagt Schleife. „Er befindet sich im Aufbau 

und ist sehr heterogen, das heißt die ein-

zelnen Bereiche sind sehr unterschied-

lich aufgestellt. Der Lagerlogistikmarkt 

zum Beispiel ist in erster Linie ein Kun-

denmarkt, die Kunden lagern vorwiegend 

selbst“, berichtet der Transco-Geschäfts-

führer. „Outsourcing hatte in den ver-

gangenen Jahrzehnten keine Tradition 

und zudem möchte man seine Produkte 

kontrollieren und keine Informationen 

herausgeben, die – so zumindest die Be-

fürchtungen – auch beim Wettbewerber 

landen könnten.“ 

„Geschäft im Iran ist People Business“, 

berichtet Transco-Chef Schleife über 

seine Erfahrungen weiter. Geschäft mache 

man meist nur unter der Voraussetzung, 

„dass man sich kennt und sich vertraut“. 

Als Ausländer könne man zudem nicht 

ohne Weiteres alleine im Iran agieren. 

Man brauche zur Unterstützung Einhei-

mische, sei es zum Beispiel wegen der 

Sprache oder wegen der Kenntnisse über 

Land und Leute, so der Unternehmer. 

Mit Transco Iran hat der brandenbur-

gische Logistikdienstleister eine eigene 

Firma in Deutschland gegründet – speziell 

für den Golfstaat und die Nachbarländer. 

Diese Gesellschaft hat in Teheran eine 

Niederlassung. Transco Iran beschäftigt 

sich sowohl mit dem Bereich Import und 

Bundesverkehrsminister Alexander Dobrindt (links) traf im Rahmen der Delegationsreise in Teheran 

Abbas Akhoundi, den iranischen Minister für Verkehr und Stadtentwicklung.

Landeskundig: Transco-Geschäftsführer 

 Thomas Schleife (rechts) freut sich mit seinem 

iranischen Kollegen Mehrdad Nasseri.
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Export als auch mit dem nationalen ira-

nischen Geschäft. „Wir denken, dass der 

iranische Markt in den nächsten Jahren 

auch nationale logistische Dienstleistun-

gen braucht“, sagt der Logistikexperte. 

„Wenn sich die Iraner modernes Equip-

ment, moderne Anlagen kaufen, benö-

tigen sie auch die entsprechenden mo-

dernen Logistikdienst-

leistungen dazu.“ 

Die Lager im Iran, die 

er gesehen habe – und 

das seien einige, seien 

technisch maximal auf 

dem Stand der 80er-

Jahre, berichtet Schlei-

fe. Der Logistiker glaubt 

aber nicht, dass vollau-

tomatische Systeme 

der richtige Ansatz für 

den Iran seien. Denn es 

würden Arbeitsplätze 

gebraucht und sie seien 

auch politisch gefordert. Das Thema Fi-

nanztransaktionen sei derzeit die größte 

Bremse für das Iran-Geschäft, erklärt der 

Transco-Geschäftsführer zudem. Geld an 

sich sei also nicht das Problem. 

„Der Iran ist für die deutschen Intra-

logistikhersteller der fünftgrößte Absatz-

markt im Nahen und Mittleren Osten“, 

sagt Sascha Schmel, Geschäftsführer 

Fachverband  Fördertechnik und Intralo-

gistik im Verband Deutscher Maschinen- 

und Anlagenbau (VDMA) über den Status 

quo. Der Wegfall der Sanktionen habe 2016 

zu einem spürbaren Anstieg der Geschäfte 

und damit zu mehr Exporten geführt. Man 

spreche hier von einer Größenordnung 

von etwa 45 Millionen Euro (siehe auch Gra-

fik S. 25). „Gemessen am Gesamtexport-

volumen ist der Iran jedoch ein kleiner 

Markt. Im gesamten Nahen und Mittleren 

Osten setzten die Hersteller 2016 Produkte 

im Wert von 600 Millionen Euro ab.“ 

„Wichtiger Zielmarkt“

Schmel berichtet weiter: „Die gesamte 

Region und der Iran werden von unse-

ren Mitgliedern als wichtiger Zielmarkt 

betrachtet.“ Besonders bei Technologien 

und Produkten, die in Infrastrukturprojek-

ten, in der Öl- und Gasindustrie sowie in 

Stahl- und Kraftwerken benötigt werden, 

besteht laut Schmel ein großer Bedarf. 

„Davon profitieren beispielsweise Krane 

und Hebezeuge. Darüber hinaus steht 

„Made in Germany“ auch im Iran für hohe 

Qualität, die deutschen Hersteller genie-

ßen einen ausgezeichneten Ruf.“ 

Man gehe insgesamt von einer positi-

ven Entwicklung aus, berichtet Schmel, 

wobei man die „durchaus komplexen 

Rahmenbedingungen“ nicht außer Acht 

lassen dürfe. Die Rahmenbedingungen 

seien nämlich „nach wie vor etwas un-

übersichtlich. Es gibt immer noch Un-

sicherheiten bei der Finanzierung und 

Zahlungsabwicklung sowie teilweise 

überzogene Compliance-Anforderun-

gen“, sagt er. Die Banken seien hier nach 

wie vor zurückhaltend. „Das macht es 

für deutsche Anbieter natürlich recht 

schwierig in Projekten vor Ort.“ 

Auch die wirtschaftliche Situation im 

Iran ist aus Sicht der 

deutschen Anbieter 

„etwas unklar“, wie 

Schmel es formuliert. 

„Von politischen Stör-

feuern abgesehen, stag-

niert die Konjunktur 

aktuell und auch die 

expansive Haushalts-

politik der iranischen 

Regierung im vergange-

nen Jahr wird wohl nicht 

fortgeführt. Damit reiht 

sich der Iran jedoch in 

eine längere Liste von 
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Die Islamische Republik Iran hat etwa 
78 Millionen Einwohner. In der Haupt-

stadt Teheran leben circa zwölf Millionen 
Menschen. Die offizielle Landessprache 

ist Persisch, die Landeswährung der Ira-
nische Rial. 

Iran grenzt im Norden an das Kaspische 
Meer, im Süden an den Persischen Golf. 
Die Nachbarländer im Westen sind die 
Türkei und der Irak, die östlichen Nach-
barn sind Afghanistan und Turkmenistan, 
im Norden Aserbaidschan und Armenien. 

Mit 1.648.000 Quadratkilometer Fläche 
ist der Iran etwa fünfmal so groß wie 

Deutschland. Das Bruttoinlandsprodukt 

(BIP) des Ölstaats Iran betrug 2015/16 
(iranisches Jahr vom 21. März bis 
20. März) laut Germany Trade & Invest 
(GTAI) Schätzungen zufolge rund 418 
Milliarden US-Dollar. 

Im Logistics Performance Index 2016 
der Weltbankgruppe erreichte die Isla-
mische Republik Iran den 96. Platz. Der 
Bericht beurteilt 160 Länder hinsicht-
lich einer Reihe von Handelsmetriken, 
darunter die Leistung des Zolls und die 
Infrastrukturqualität. Die Daten fußen 
auf einer Umfrage unter mehr als 1.000 
Logistik fachleuten.

Daten und Zahlen zum Iran

Highway im Zentraliran: Der Iran investiert 

in den Ausbau der Infrastruktur.
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Zielmärkten ein, in denen es wirtschaft-

lich und konjunkturell etwas stockt.“ 

Wie Robert Espey, Iran-Experte bei 

Germany Trade & Invest (GTAI), berichtet, 

zählt die Modernisierung der Infrastruk-

tur zu den Prioritäten des Golfstaates (siehe 

Interview auf S. 26). Der Fachmann aus den 

Reihen der GTAI, der Gesellschaft der Bun-

desrepublik Deutschland für Außenwirt-

schaft und Standortmarketing, erläutert, 

dass der Iran den Gütertransport auf der 

Schiene stärken möchte. Des Weiteren 

sollen die beiden Teheraner Flughäfen 

Imam Khomeini und Mehrabad sowie wei-

tere Airports im Land ausgebaut werden. 

Auch die Häfen, die unter Experten als be-

sonderes logistisches Nadelöhr des Golf-

staates gelten, will der Iran in internatio-

naler Zusammenarbeit modernisieren.  

Nur Rang 96 im LPI

Einen Anhaltspunkt, wie es um die 

Leistungsfähigkeit des Irans in Sachen 

Logistik steht, liefert der „Logistics Per-

formance Index ( LPI) 2016“ der Weltbank-

gruppe. Hier hatte Deutschland nach 2014 

in der Gesamtwertung erneut den ersten 

Rang belegt, Iran erreichte unter 160 Län-

dern den 96. Platz. Der Golfstaat platzier-

te sich zwischen Elfenbeinküste (Rang 95) 

und Bosnien-Herzegowina (Rang 97) (siehe 

auch Infokasten auf S. 24). 

Zu denjenigen, die auf den Markt Iran 

setzen, zählen auch die M&M Militzer & 

Münch GmbH und die Andreas Schmid 

Logistik AG. Sie haben ein Gemeinschafts-

unternehmen für internationale Trans-

porte ins Leben gerufen. Unter dem Namen 

„MMAS Eurasia Logistic GmbH“ bietet das 

Joint Venture ab 1. Mai regelmäßige Lini-

enverkehre in die Maghreb-Region und 

in den Iran. Im Iran offeriert Militzer & 

Münch einen flächendeckenden Zustell-

Deutsche Exporte aus dem Intralogistikbereich

Aufschwung im Iran-Geschäft, von ausbaufähigem Niveau: 2016 legten die deutschen Intra-

logistik-Exporte in den Iran im Vorjahresvergleich um mehr als 150 Prozent zu – auf den Wert 

von etwa 45 Millionen Euro.

Die wichtigsten Handelsströme aus Deutschland nach Naher / Mittlerer Osten, 

Fördertechnik (Angaben in 1.000 Euro) 

Q
u
el

le
: 
N

at
io

n
al

e 
st

at
is

ti
sc

h
e 

Ä
m

te
r 
  
 G

ra
fi 
k:

 V
D

M
A



26 LOGISTIK ▶HEUTE◀  4 / 2017

service. Über das lokale Schwesterunter-

nehmen von Militzer & Münch, die PTB 

Group, haben die Partner Zugriff auf 15 

Depots und umfangreiche Lagerflächen, 

unter anderem in der Hafenstadt Bandar 

Abbas. „Der Iran eröffnet deutschen Un-

ternehmen großartige Perspektiven, die 

wir mit einer perfekten lokalen Logistik 

zusätzlich unterstützen können“, sagt Gi-

anluca Crestani, Mitglied des Vorstands 

von Andreas Schmid Logistik. 

Transco-Geschäftsführer Schleife zeigt 

sich in puncto Iran verhalten optimis-

tisch. „Wir investieren mit unserem Iran-

Geschäft in den Faktor Zeit und den Faktor 

Entwicklung“, blickt er voraus. „Der Markt 

ordnet sich in den nächsten drei bis fünf 

Jahren neu. Wenn das Volumen steigt, 

werden diejenigen, die da sind und die 

Prozesse kennen, auch am wachsenden 

Geschäft teilhaben.“ Matthias Pieringer

„Iran bleibt ein besonderer Wirtschaftspartner“
Germany Trade & Invest (GTAI) 

ist die Gesellschaft der Bun-

desrepublik Deutschland für 

Außenwirtschaft und Stand-

ortmarketing. Robert Espey 

berichtet seit 1992 für GTAI 

aus der Golfregion und Nord-

amerika. LOGISTIK HEUTE 

hat mit Espey über den Wirt-

schafts- und Handelspartner 

Iran, die Besonderheiten des 

Landes und den ehrgeizigen 

Infrastrukturausbau in dem 

Golfstaat gesprochen. 

LOGISTIK ▶HEUTE◀: Im 

Januar 2016 hat die EU die bis 

dahin bestehenden Wirtschafts- und 

Finanzsanktionen gegen den Iran stark 

gelockert: Wie hat sich dies bislang 

auf die wirtschaftlichen Beziehungen 

zwischen der EU, speziell Deutschland, 

und dem Iran, ausgewirkt? Welches 

Geschäftspotenzial bietet der Iran? 

Robert Espey: Irans diversifizierte 
Wirtschaftsstruktur, insbesondere der 
Industriesektor, bietet deutschen Firmen 
interessante Perspektiven. Die Sankti-
onserleichterungen haben bislang zwar 
noch nicht zum erwarteten Importboom 
geführt, aber einige EU-Länder erzie-
len kräftige Zuwächse. Deutschland ist 
der führende EU-Lieferant und konnte 
2016 seine Iran-Exporte um 27 Prozent 
auf 2,6 Milliarden Euro erhöhen. Zu 
diesem positiven Ergebnis hat wesent-
lich der Maschinenbau beigetragen. 
Die EU 28-Gruppe verzeichnete einen 
Zuwachs der Iran-Exporte um 28 Prozent 
auf 8,2 Milliarden Euro.

▶ Was sind die wichtigsten Besonder-

heiten des Iran, die man als deutsches 

Unternehmen, das dort geschäftlich 

aktiv werden will, berücksichtigen 

 sollte? 

Iran bleibt vor allem aufgrund 
der für amerikanische natür-
liche und juristische Personen 
weiterhin geltenden US-Sank-
tionen und der teilweise schwer 
zu kalkulierenden Risiken mög-
licher US-Strafmaßnahmen 
gegen nicht-amerikanische 
Unternehmen ein besonderer 
Wirtschaftspartner. Iran-
Geschäfte erfordern deshalb 
ein erhöhtes Maß an „Due Dili-
gence“. Mit den US-Sanktionen 
hängt auch das derzeit am 
häufigsten diskutierte Iran-
Thema, Finanzierungen und 
Zahlungsverkehr, zusammen. 

Eine weitgehende Normalisierung der 
Beziehungen europäischer Banken zu 
Iran ist kurzfristig nicht zu erwarten. 

 ▶ Welche Anstrengungen unternimmt 

der Iran, um die Infrastruktur zu moder-

nisieren und auszubauen? Welche der 

Maßnahmen sind besonders ausschlag-

gebend für den Logistikstandort Iran?

Die Modernisierung der Infrastruktur 
gehört zu Irans Prioritäten. Der Anteil der 
Schiene am gesamten Gütertransport 
soll stark expandieren, auch der Transit-
verkehr wird an Bedeutung gewinnen. 
Es ist angestrebt, das per Eisenbahn 
beförderte Frachtvolumen von etwa 28 
Milliarden Tonnenkilometern – Schätzung 
für 2016 – bis 2021 auf über 90 Milliarden 
Tonnenkilometer zu steigern. Das heute 
überwiegend noch einspurige Netz soll 
größtenteils zweispurig und weitgehend 
elektrifiziert werden, mehrere Hochge-
schwindigkeitsstrecken sind geplant. 
Im Zeitraum 2016 bis 2020 will Iran über 
9.000 Kilometer Schienenstrecke bauen. 
Von ausländischen Partnern werden 
Know-how und Finanzierungen erwartet.
Auch in den Luftverkehr sollen hohe 
Investitionen fließen. Für den Ausbau 

der beiden Flughäfen in Teheran – Imam 
Khomeini und Mehrabad – sowie der 
Flughäfen Tabriz, Mashhad, Isfahan, Ker-
man und Shiraz wird mit ausländischen 
Investitionen in Höhe von drei Milliarden 
US-Dollar gerechnet. Zahlreiche Absichts-
erklärungen wurden in den letzten Mona-
ten unterzeichnet. Die Modernisierung 
der iranischen Häfen soll ebenfalls in 
Kooperation mit internationalen Firmen 
realisiert werden.

 ▶ Wirtschafts- und Handelspartner Iran: 

Mit welcher weiteren Entwicklung rech-

nen Sie für die Zukunft? 

Nach der großen Iran-Euphorie, die bei 
Unterzeichnung des Atomabkommens im 
Juli 2015 einsetzte, macht sich seit Herbst 
2016 eine gewisse Ernüchterung breit. Mit 
der überraschenden Wahl von Donald 
J. Trump hat sich die Stimmung weiter 
verschlechtert. Viele auf langfristige 
Kooperationen ausgelegte Iran-Projekte 
deutscher und anderer europäischer 
Firmen befinden sich derzeit in einer 
Warteschleife, weil noch unklar ist, wel-
che Iran-Strategie Präsident Trump und 
der US-Kongress fahren und wie Teheran 
dann darauf reagiert.
Einige europäische Firmen lassen sich 
aber von den bestehenden Risiken nicht 
abschrecken und nutzen die Chancen 
zum Ausbau ihrer Marktposition. Ein Bei-
spiel ist der französische Autobauer PSA. 
Während der Sanktionsphase wurde die 
Peugeot-Lizenzproduktion eingestellt. 
Für 2016 meldet PSA wieder eine Lizenz-
fertigung beim iranischen Partner Iran 
Khodro von 233.000 Fahrzeugen. Zudem 
wurden zwei neue Joint Ventures gegrün-
det und im März 2017 liefen als Teil der 
Modernisierung der Produktionspalette 
die ersten Peugeot 2008 von den Bändern. 

 Die Fragen stellte Matthias Pieringer.

Nachgefragt

Robert Espey, 

Regional Director 

Middle East, 

Dubai/Teheran, 

Germany  

Trade & Invest
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Blick auf das  

von der PTB 

Group betrie-

bene Teheran 

Container Ter-

minal (TCT) in 

Bandar Abbas 

(Archivbild).
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